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schrift versehen. In den Naum zwischen der eigentlichen Stadt
mauer und der inneren Grabenmauer theilen sich geselliges Ver—

gnügen (angenehme Zwingerpartieen) und Gewerblichkeit, welche
letztere auch von einem Theile der inneren gedeckten Stadtmauer

Gebrauch macht. Die Stadtgräben dienen zu Obst- und Ge—
müsezucht, zu Holzniederlagenu.s.w.

Die oben erwähnten runden Thurme rühren, gleichfalls
eine Zuthat zur Befestigung in den markgraflichen Fehden,
aus dem sechzehnten Jahrhunderther.DerWerkmeisterGeorg
Unger erbaute sie, wie vielfach behauptet wird, nach Albrecht
Dürer's Entwürfen vom Jahre 1552 1557; oder, wie Lochner
behauptet dauerte die Zeit ihrer Aufführung von 1555 — 1568.
Im Innern sind diese Thürme mit viereckigen Wänden versehen,
ohne Zweifel die Mauern der früheren viereckigen Thürme, um

welche in der angegebenen Zeit der runde steinerne Mantel ge

schlagen wurde. Auf dem Boden unter dem ehemaligen War—

terstübchen, dem sogenannten Kanonenboden, bewahrten diese
Thürme ehedem große Feldschlangen, welche durch Fallthüren mit
telst Hebmaschinen hinauf gewunden werden konnten. Zu Ende
des achtzehnten Jahrhunderts h olten die Franz osen diese Geschütze
herunter, mußten sie aber den Oesterreichern überlassen, die sie
mit andern Geräthschaften nach Wien brachten. Die Thürme

werden jetztzuverschiedenenZweckenbenůtzt,meistals Aufbe
wahrungslokale, doch nimmt sie auch zuweilen die Stadtkom—
mandantschaftinAnspruch,zuQuartieren für das Militär,

zum Aufstellen hon Alarmkanonen u. ogl.
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